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Deutscher Heeresbericht. 


vom 18. April. 
Amtlich durch W. T, B, 
Großes Hauptquartier, 18. April 
Westlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 


Auf dem -Kampffelde von Arras haf.in einzelnen 
Abschnitten die Artillerietätigkeit wieder lebhafter ein- 
gesetzt, 

Im Vorfelde unserer. Linien beiderseits der Somme 
spielen sich täglich Gefechfe unserer Posten mit Vor- 
truppen des Gegners ab. Das Feuer nahm bei Sk 
Quentin, dessen Kathedrale mehrere er erhielt, 
zeitweilig zu. i 


Heeresgruppe Deutscher Kronprinz a 


‘Auf dem Schlachtfelde an der Aisne ruhte gestern 
vormittag der Kampf. - Der Franzose führte seinen 
Därchbruchsstoß ‚nach dem Mißerfolge des Vortages 


der Wirkung der erlittenen Verluste mit den ab-. 


gekämpften Divisionen nicht fort, 3 ' 

Erst in den Abendstunden setzfen Teilangriffe des 
Gegners auf dem Beaulner Rücken, anden Höhen 
von Craonne und nordwestlich des Waldes von La 
NVille-aux-bois ein, Seine Sturmwellen brachen 
im Feuer zusammen oder wurden im Nahkampf zurück- 
geworfen. - 

Auch bei Le Godaf und Courzy an dem Aisne- 
Marne-Kan al sind feindliche 'Angriffe abgewiesen 
worden. 

Die am.frühen Morgen einsetzenden Angriffe der 
Franzosen in der Champagne, brachen nach 
stärkster, seit Tagen bereits gesteigerter Feuerwir- 
kung in etwa 20 km Breite vor. Der auch dort vom 
Feinde erstrebte Durchbruch wurde in unseren Riegel- 
siellungen aufgefangen. Im Gegenangriff wurden den 
klort kämpfenden französischen farbigen Divisionen be- 
reits erreichte Waldstücke zwischen Moronvillers und 
Auberive wieder entrissen und ihnen an 500 Gefan- 
gone und eine Anzahl von Maschinengewehren abge- 
nommen. 3 

Bei den Kämpfen am 16. April sind von den viel- 
fàch vom Gegner verwendeten Pa nzerkraftwagen 
26 durch unser Feuer zerstört worden. Am gleichen 
Tage wurden in Luftkämpfen und durch Abwehrkanonen 
18. feindliche: Flugzeuge abgeschossen. An meh- 
reren Stellen griffen die Flieger durch Bombenabwurf 
und Maschinengewehrfeuer in den Infanteriekampf ein. 

Die Gefangenenzahl hat sich auf über 3000 erhöht, 


HeeresgruppeHerzog Albrecht 


Auf dem linken Maasufer und südwestlich von 
Mülhausen vorübergehend rege Feuertätigkeit. 
Nördlich von Münster’in den Vogesen holten 


Sioßtrupps 10 Gefangene aus den französischen Gräben. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 
Die Lage ist unverändert. 


Mazedonische Front: > 
Westlich von Monastir warf ein kraftvoller 'An- 


- Brit unserer Truppen die Franzosen aus den Stellun- 


Ken auf der Crvena Steva; die in etwa 1 km Breite bei 
en. Märzkämpfen in Feindeshand geblieben waren. 
Gegenstöße wurden abgeschlagen. Ueber 200 Gefan- 
Bene mit mehreren Maschinengewehren und Minen- 
Wwerfern wurden. einbehalten. 
Der Erste Generalquartlermeister. 
Ladendorftf, 


12,7 Milliarden Kriegsanleihe 


gezeichnef. | 


Drah tbericht:des W.T- B: 
ê ; Berlin, 18. April. 


Das Ergebnis der sechsten Kriegsanleihe 
beträgt nach den bis jetzt vorliegenden Mel- 
dungen ohne die zum Umtausch angebotenen 
älteren Kriegsanleihen 12 Milliarden 770 Milli- 


-onen Mark. Kleine Teilanzeigen stehen noch 


aus.- Ueberdies sind die Zeichnungen der 
Feldtruppen, für die die Zeichnungsfrist erst 
im Mai abläuft, in der Summe nur zum Teil 
enthalten. Schon jetzt steht außer Zweifel, 
daß durch die Gesamtzeichnungen für aile 
sechs Kriegsanieihen die Summe von 60 
Milliarden Mark überschritten wird. Was 
niemand für möglich gehalten hätte, ist ein- 
getroffen. Das Ergebnis der bisher erfolg- 
reichsten dritten Kriegsanleihe ist um 700 Milli- 
onen Mark geschlagen.. Diese gewaltige 
Kraftäußering erbringt den klaren Beweis 
dafür, wie ungebrochen Deutschland auch 


‚auf wirtschaftliichkem Gebiet nach fast drei 


Kriegsjahren dasteht. Sie legt zugleich ein 


glänzendesZeugnis ab für die unerschütterliche 


Entschlossenheit -des deutschen Volkes, den 
Krieg siegreich durchzuführen, und für seine 
sichere Zuversicht auf einen vollen Erfolg. 


Das über alles Erwarten gewaltige Resultat- der 
6. Kriegsanleihe — es ist das höchste aller bisher- er- 
zielten Ergebnisse — ist nicht nur ein Sieg deutscher 
Finanzkraft, es ist schlechthin ein Sieg des deutschen 
Volkes. Denn diese Ziffer ist ein Symbol für das Ver- 
trauen unseres Volkes auf seine Sache. Mag die Frie- 
denssehnsucht noch 50 groß sein — und es wäre un- 
natürlich, wenn sie nach 2%/,jähriger Kriegszeit nicht 
bestände —, noch größer ist der einmütige Wille des 
deutschen Volkes, die Gegner, die den angebotenen 
Frieden verschmäht haben, die Wucht unserer Waf- 
fen fühlen zu lassen, um sie zu der Einsicht zu brin- 
gen: das deutsche Volk läßt sich nicht zermalmen, 
es würde sich niemals zu einem schimpflichen Frie- 
den, nur um des Friedens willen, verstehen‘ 


Erst die Kriegsanleihe gewährt die. Mittel zur Fork 
führung des Krieges, eines Krieges, der solche gigan- 
tischen Formen angehommen hat, daß einer unsereg 
letzten Heeresberichte davon sprechen konnte: „‚eing! 
der größten Schlachten der Weltgeschichte ist img 
Gange“. Wir wollten sie- vermeiden, unsere Feinde 
glaubten aber, noch in letzter Stunde zu einem Sch 
ausholen zu können, dem wir unterliegen würden. 
haben sich geirrt und sie werden sich irren. Das deut- 
sche Volk hat wiederum die Mittel bereitgestellt, die 
die Feinde schließlich doch davon überzeugen werden? 
mit diesem ‚starken Deutschland ist schlecht Kirsche 
zu ESSEN. e 

121% Milliarden — in dieser Zahl drückt sich der, 
werbende Gödanke aus, den für jaden Dentschen eini, 
großes, ungebeugtes Deutschland bedeutet. Denn eing 
solche Summe kann nur zusammenkommen duro% 
Zeichnungen von Menschen aus allen Gesellschafts- 
schichten. Stand, Beruf, politische Partei, Konfession 
alles’Trennende ist wieder einmal zurückgetreten hinter 
dem deutschen Vaterland. Ein Volke dessen einzelne 
Glieder so eng verbunden sind, kann nicht besiegt werden’ 
und wird die Zahl der Feinde noch so groß. Das beweist 
unser bisheriges Schicksal in diesem langen Ringen — 
das beweist aufs neue das Ergebnis dieser sechstem 
Kriegsanleihe. 

y minag 

Wie wir hören, sind bei dem großartigen Ergebnis 
der sechsten Kriegsanleihe die Zeichnungen von Hoes 
und Marine in weit höherem Mäße wie bei den frühereg 
Anleihen beteiligt.‘ Schon jetzt sind annähernd 400 Mil- 
lionen Mark Zeichnungen von Heeresangehörigen gemel- 
det, die in der bekanntgegebenen Summe von 12,77 
Milliarden enthalten sind. - Mit kleinen und kleinsten Be-' 
trägen (unter 100 Mark) haben sich bis jetzt annähernd 
4. Millionen unserer Feldgrauen beteiligt. Durch die’ 
Feldzeichnungen bis zu 10000 Mark, für die die Zeich-! 
nüngsfrist bis zum 16. Mai läuft, wird das Endergeb- 
nis der Anleihe noch-eine weitere Erhöhung erfahren. 


Die Ergebnisse der früheren Kriegsanleihen waren? 
erste "Anleihe 4,5 Milliarden Mari, 
zweite =p, :9,1 


š. 


dritte  ,, 12,2 J 5 
vierte p 10,8 a, 5 
-fünfte - ,; 10,6 & A 


Die Kämpfe an der Aisne. 
Drahtbericht. 
Berlin, 17, April. ı 


Während die Kämpfe im Abschnitt von Arras und 
die Vorfeldkämpfe im geräumten Gebiet zwischen Arras 
und Soissons ‚abflauten, ist die Schlacht ander Aisne 
in breiter Front mit ungeheurer Heftigkeit entbrannt. 
Nach zehntägigem, nahezu ununterbrochen Tag und 
Nacht tobendem Zermalmungsfeuer warfen die Fran- 
zosen ihre Truppenmassen zum Angriff vor. Selbst 
der stärkste Artillerieaufwand, tagelanges Vernich- 
tungsfeuer und systematische Vergasung aller Zugangs- 
wege ermöglichten es den Franzosen indessen nicht, 
den geplanten Frontdurchbruch zu erreichen. Auch 
ein örtlicher Anfangserfolg, wie die Engländer ihn 
durch das rasende Feuer ihrer mehrfach gestaffelten 
Geschützlinien erröichen konnten, blieb den Franzosen 
an der Aisne versagt- Wo die deutschen vordersten 
Gräben zerirümmeri und unhalibar geworden waren, 


e $ 
wurden die anstürmenden Massen der Franzosen ia 
daähinterliegenden Stellungen erwartet und durch sicher, . 
liegendes Feuer in dichten Reihen zusammengeschossem, , 
Unsere beispiellos tapfer kämpfende Truppe warf die, 
Sturmwellen der. Franzosen an vielen Stellen in em’ 
bittertem Nahkampf mit Bajonett, Kolben und Hand-‘ 
granaten zurück. Vor einzelnen Abschnitten ist das’ 
Gefechtsfeld buchstäblich mit gefallenen Franzosen‘ 
übersät. Trotz aller Blutopfer kamen die Franzosew' 
über kleine örtliche Vorteile an einigen Stellen, we‘ 
sie die-Verteidiger zurückzudrängen vermochten, nich 
hinaus. Anfangserfolge in der Gegend von Soupir,’ 
Beaulne, östlich von Vailly und von Loivre nördlich 
von Reims wurden durch Gegenstöße größtenteils wie- 
der ausgeglichen. Der Feind erlitt hierbei schwere 
Verluste an Toten und Gefangenen. Bei neuen An- 
gritfen in der Gegend von Laflaux und Vauxaillom 
nordöstlich von Soissons wurden ihm im. Gorenstoß 
800 Gefangene abgenommen. Die Schlacht ist auch 


östlich von Reims in der Champagne entbrannt, 


- einige englische Batterien zu erreichen. 


A 7 
Die Luftkämpfe. 
Drahtbericht 
Berlin;.t7. Api 


Durch tief hängende Wolken und Regen War am 
16. April die Tätigkeit der beiderseitigen Luftstreit- 
kräfte stark behindert. Troizdeim es uns, im 
Luftkampf 15, durchs Abwehrfener von der Erde aus 

eindliche Fl -ir zum Absturz zu. 

eister, Freiherr von jehthofen 6. Vie | 
i 46. Gegner, E Loik IE blieb zum 16., Vize- | 
En) Sr o zum 12. Male Sieger im Luft- 


x 
gya g $ 
MALA zu a 


ka Leutnant Freiherr von Richthofen 
das 8. Mal. Besonders rege war die Tätigkëit"ūnserer 
Erkunduti®s- und Infanterieflieger. Während, es den 
ersteren an.öiner Stelle gelang, wertvolle Feststellungen 
über den. Verkehr hinter den feindlichen Stellungen 
zurückzubringen, konnten sie an der französischen An- 
griffsfront rechtzeitig melden, daß.der. Gegner Reser- 
ven zur Einschiebung. vorführte und Tanks zur Unter-- 


-stützung des Infanterieangriffs bereitsteilte. Die Infan- 


terieflieger, deren Aufgabe es war, dauernd die Verbin- 
dung mit der einanen Infanterie zu halten und sämtliche 
Bewegungen der Teindlichen festzulegen, unterstützten 
mit = die schwerkämpfende Infanterie, die urn 
öhrentag hatte. Die-tief liegenden Infanterisflug- 
erkundeten ne wie die feindliche Infante- 

ië die Sturmstellungen auffüllte. Im oft wiederholten 
Aneriff auf die dicht besetzten Gräben brachten sie 
durch ihr Maschinsnsewehrfeuer der feindlichen Infan- 
terie schon vor dem Antreten zum Sturm Verluste 
bei. Auch die moralische Wirkung solcher Flugzeug- 
angriffe.auf den. gegner darf nicht unterschätzt werden. 


mE be, ee ig überwacht 


Maschinen- 
gewehrfeuer a aus nr Nähe oht. Im hin und 
er wogenden Infanteriekampf endlich, wenn durch das 
Dauerfeuer der feindlichen Artillerie, mE, Ver- 
indungen nach rückwärts unterbun es der 
nfanterieflieger, der die eigene Führung über die Ver- 
hältnisse in der vordersten Linie auf dem laufenden zu 
halten vermag, Auch, diese Aufgabe haben unsere 
Plieger iati E Ks. Eh E 


Der. Zus Ma nein erlährt.i aus. -Genf: Als 
uptursache ider- Unterbrechung der französische 
englischen. Bewegung in der Richtung auf St. Quentin 
wird die -nördlich von: Ribeeourt :'vollzogene Kanal- 
zerstörung ‚bezeichnet, Nach ‚einer: 'Matinmeldung hat 
auch. der: Nordkanal.schwer gelitten; :- 
„Nach ‚einer Meldung‘ der ; „Frankarter‘ Zeitung“ aus 
Bern: sind dortige über die Lage: ‘der'Westmächte aus 
eimener Kenntnis wohl unterrichtete Kreise der Ansicht, 


- daß die augenblickliche englisch-französische «< «Offen- 


sive, die sonst unter günstigeren WitterıngSverhält- 

nissen. unternommen-worden wäre, ‚eine notgedringene 

erzweiflungsoffensive: ‚sei, ‚England 

ie „Frankreich könnten den Krieganür noch zwei bis 

„Monate fortsetzen, da bis-.dahin die Störung des 

everkehrs durch: den Unterseebootkrieg eine ener- 

e Kriegführung. nicht- mehr gestalten. werde, Ein 

‚England. zurückrekehrter.. Berner «brauchte zur 
Uhr über ‚den .‚Kanal, volle‘ 6: Tage; 

„Tägl. Rundschau“ meldet aus den Haag vom 
eh en Berichterstatter "im englischen Haupt- 
quartier berichtet aus: den letzten Kämpfen: Eine: Ab- 
teilung Deutscher wußte inmitten unseres Feuers 
Sie nahmen 


Wie unser Zeitmesser entstand. 


Von; 

$ i i De Johannes‘ Keinpaul. 
eine : gute, wertvolle; Uhr, kauft, domi weiß der 
ale in keinen, besonderen Rat zu. geben, als sich 
Bo, wenig wie möglich damit zu schaffen- zu, machen. . 
Wir sollen: sie, weil ‚sie tagsüber in der. Westentasche 
steht, während der Nachtzeit — 'auf weiche Unter- 
lage — legen und im übrigen ruhig gehen lassen. 
Unsere besten deutschen Taschenuhren, die Glashütter 
vof allen, sind so sorgfältig‘ zusammengesetzt, daß sie 
während eines ganzen Jahresrunds mur ‘wm eine: halbe 
Minute vor- oder nachgehen; weniger kann man billi- 
ven nicht verlangen! Die Einführung der 
ommerzeit nötigt nun leider einen jeden, jährlich 
zweimal einen solchen Eingriff in den ruhigen Gang 


seiner Uhr vorzunehmen, sonst kommt man einfach 


TUE E 


"der Zeit mit.“ 
Dieses allgemeine Umstellen aller Uhren ist in der 
Külturgeschichte der Menschheit nicht ohne Beispiel. 
Die Japaner sind von jeher daran, gewöhnt, Diese 
orälte Gewöhnung stammt bei ihnen noch aus dem 
Zeitalter der Sonnenuhren; indem-wir sie annehmen, 
un wir also in gewissem Sinne einen Schritt zurück. 
Wer sich nach einer Sonnenuhr richtet, kann sich na- 
kürlich nur an die Stunden halten, während die Sönne 
scheint. Da ist erstens einmal die Zeit von Sonnen- 
sulgang bis Sonnenuntergang, und außerdem ist gebr 
wiehtio, daß. sie im Sommer :viel länger : scheint -als 
im, Winter, Daraus ergibt sich ein gewaltiger Unter- 
schied zwischen den Summen der Sonnenstunden dieser 
beiden Jahreszeiten, und in Japan trägt man dem Rech- 
= N indem man dort die’ Uhren, ‚dementsprechend 
richte 
Die älteste Sonnenuhr wird schon à im. Allen Testament - 
erwähnt. Sie eilte, wie ès. T, Zeit: etwas. 


vous, denn es heißt, er Dit, ch IR 
Bet: ee ee er Er 


ingen. Ritt- f" 


die Bedienungsmannschaften unter Feuer und brachten 
Dynamitladungén in die Geschützrohre, um sie zu 
sprengen. Unser Gegenangriff erfolgte aber so schnell, 


‚| daß nur vier Feldgeschütze-umd eine leichte Haubitze 


von-den Deutschen vernichtet wurden. Die britische 
aet gelangte bald darauf wieder in den Besitz 
ihrer Geschütze. 


Der deutsche Abendbericht. 


Amtlich durch W. T. B: 
Berlin, 18. April abends. 


Bei Arras nichts Neues, 

An der Aisnefront brachte ein Nachtangriff dem 
Feinde einigen Geländegewinn bei Braye. Beiderseits 
von Craonne ist nach dem Scheitern eines französischen 
Morgenangrifis ein zweiter im Gange, 

Auch in der Champagne haben mittags neue 
Kämpfe begonnen. 


Oesterreichisch-ungarischer 


Heeresbericht. 
Drahtbericht des W. T. B, 
Wien, 18, April. 
Amtlich wird verlautbart: 
‘ Oestlicher Kriegsschauplatz : 
Der Geschützkampf lebte stellenweise auf, 
keine erwähnenswerten Gefechtshandlungen, „ 


Italienischer Kriegsschauplatz: kid 
Die Lage ist unverändert. Einer unserer Flieger, 
‚schoß gestern im Luftkampf über Villach einen feind- 


Sonst 


lichen Fafman-Apparat ab. Die Insassen wurden ge-| 


fangen. genommen. 
Stidöstlicher Kriegsschauplatz: 
Die Italiener versuchten bei Skoza eine Ponton“ ' 
brücke über die Vojusa zu schlagen. Sie wurden 
durch Feuer daran „gehindert. 


Der. Stellvertreter des Chefs des Generalstahes. 
vi Hoster, Feldmarschalleutnant. 
® } , 

i Ereignisse zur See,“ ; 5 
Eines unserer Seeflugzeuge wurde bei einer Eh 
nen Aufklärungsunternehmung in der 'Nordadria von 
mehreren feindlichen Flugzeugen angegriffen und 
mußte wegen Beschädigung im Luftkampf, auf! See 
niedergehen. . Drei italienische Flugzeuge, die sieh des 
unsrigen bemächtigen wollten, fielen in die Hände unse- 
rer Torpedobootseinheiten, welche die eigenen Flieger 
wohlbehalten bargen und vier italienische Flieger (drei 
Offiziere, einen Unteroffizier) unverwundet ‘gefangen 

nabmen. Flaigtokommende; 


Gieitgocr en von Bissing. ‚Nachdem, 
das Befinden des. Generalgouverneurs von" Bissing 
schom in letzter Zeit zu‘ wünschen übrie "gelassen 
hatte, hat er siel erneut Schonung auferlegen müssen. 
Der Kaiser hat :mit seiner Vertretung den Gouvernetr 
von. Antwerpen, rg der Infanterie von Zwehl 
an Ph a in ER an nn ar TA E RER BESSER m O RT in > 


| Ahaz:wurde um 10 Grad zurückgerückt; Das war im: 
sh 737 vor Christi Geburt. Wahrscheinlich stammt 
die Erfindung der Sonnenuhr schon aus viel älterer 
Zeit, denn man wird. es sich damals sicher lan , über- 
legt haben, ehe man sich zu einem solchen 
entschloß; man weiß ja, wie schwer es selbst in unserer 
raschlebigen, entschlußfrohen Zeit fällt, an 
Dingen etwas zu ärdern; auch dem damaligen Oeronlelen 
erschien die Sache so wichtig, daß er im 20. Kapitel 
des 2. Buches der Könige, Vers 11, allen kommenden 
Geschlechtern davon berichtet. Ob die ältesten Sonnen- 


uhren schon Zifferblätter besaßen, wie wir es an Jen: 


späteren gewohnt sind, mag fraglich erscheinen; an- 


scheinend maß man zuerst überhaupt nicht die Sonne, : 
enen Ta- : 


sondern den vom „Sonnenweiser“ zu verschiede 


geszeiten geworfenen Schatten. Die Einteil des 


Tages in Stunden schreibt der griechische t; 


schreiber Herodot den Chaldäern zu. 
Es war von da noch ein weiter Weg bis zur Er- 
„adong. der mechanischen. Uhren, nach denen-wir jetzt 
it zu messen gewöhnt s'nd. Die Sand- und Wasser- 
shita können hier außer Betracht bleiben, weil sie ja 
nicht eigentlich die Zeit, sondern nur gewisse Zeit- 
maße bestimmen. Die erste Räderuhr, von der wir 
wissen, erhielt Kaiser Friedrich II. von Sultan Saladin 
geschenkt, sodaß wohl auch ihre Erfindung vom Orient 
ausgeht. Als man erst soweit war, folgte eine Verbease- 
rung rasch der andern. Im 10. Jahrhundert soll der 
Benediktinermönch Gerbert, der spätere Papst Sil- 
vester II, dem man auch u. a. die Einführung der 
einfachen arabischen Zahlen in die abendländische 
Wissenschaft und Welt verdankt, zuerst zum Antrieb 
einer Uhr das Gewicht benutzt und — damit sie nicht 
zu schnell ging — auch die wichtige „Hemmung“ er- 
funden haben. Im 11. Jahrhundert besaßen schon 
verschiedene Klöster Uhren mit Gewichten und Räder- 
‚ werk; im Jahre 1309. wurde an der Eustachiuskirche 
Zu, Mailand ‚die erste, öffentliche. Turmuhr angebracht, 
was. den Zeitgenossen- als eine so. ren Negerung 
Aral dal: Danta in seiner nl Komödie“ zu 


= Eh? 


| 


iff, 


solchen‘ 


Die russische Revolution. 
Dräahlitberfcht dea W. T. B. 
Petersbürg, 16. April. (P. T.-A.) 


Der Kongreß der Räte der Arbeiter- und Soldaten- 
abgeordneten ganz Rußlands hat nach kurzen Erör- 
terungen einen Bericht betreffend die konstituierendg 
Versammlung angenommen, d:ssen Grundlagen % Igende 
sind: Die Versammlung soll in möglichst naher Zeit 
nach Petersburg nach dem Grundsatz des allgemeinen 
Stimmrechts berufen werden. Die Armee wird an der 
Wahl wie die ganze Bevölkerung teilnehmen. Aber 
die aktive Armee wird getrennt abstimmen. Die Frauen 
genießen dasselbe Wahlrecht wie die Männer. Das 
stimmberechtigte Alter wird auf 20 Jahre festgesetzt. 
Die Räte der Arbeiter- und Soldatenabgeordneten wer- 
den die Wahlen zur konstituierenden Versammlung 
überwachen. 
form Rußlands und, ihre Grundgesetze festsetzen und 


Diese wird ‘die politische Regierungs- ° 


in erster Linie die Agrarfrage prüfen. Sie.wird ferner ° 


die Arbeitergesetzgebung, die, Nationalitätenfrage, die 
Einführung der örtlichen: Selbstverwaltung und alle’ 
Fragen internationaler Art festlegen bezw. nachprüfen.’ 

Der nationale Kongreß der Räte der Arbeiter- und 
Soldatenabgeordneten stellt in einer in seiner Schluß- 
sitzung angenommenen Entschließung fest, daß zur 
Erledigung der Agrarfrage nötig sei: Unterdrückung 
von Klassen und Titeln, gründliche Umbildung des 
Systems der örtlichen Verwaltung, uneingeschränkte 
Einziehung aller Ländereien, die der Krone, der Kirche 
oder Klöstern angehören, und deren Uebergabe andia 
Bauern. Die endgültige Lösung der Agrarfrage müsse, 
der konstituierenden Versammlung überlassen werden.’ 

Eine vom Kongreß der Arbeiter- und Soldatenabge- 
ordneten angenommene. Resolution fordert die Regie- 
rung auf, ein einstweiliges Dekret zur Einführung des 
achtstündigen Arbeitstäpes zu’ erlassen, das für die 
Dauer des Krieges die Möglichkeit von, Ueberstunden 


'| in den Unternehmen vors&hen soll, die für die natio- 


nale: Verteidigung arbeiten und Artikel von dringender 
Notwendigkeit herstellen. _ 

Die „B, Z. am Mittag“. meldet aus rn ‚vom 16,: 
| Entgegen der Meldung der Petersburger Tel.-Aag. ist 
aus englisch- -französischen Zeitungsdepeschen deut- 
lich zu. ersehen, daß der Änneni Arbeiterausschuß den 
soförtigen-Frieden: unter nextionsverzicht aller Krieg- 
führenden: will. 


„Politiken“ gibt Ablyenden Stockholmer Meldune aus’ 
Petersburg wieder: Zwischen dem Arbeiter- und SoH 
datenrat und der Petersburger Fabrikantenvereinigung 
wurde ein Abkommen getroffen über Einführung des 
achtstündigen Arbeitstages und eines Schiedsgerichtes für 
Arbeitsstreitigkeiten, In den Werkstätten der finnisc 
Staatsbahn wird vom 21, April ab der Achtstunden 
eirigeführt. Sonnabends wird nur sieben Stunden ge- 
arbeitet. Die Löhne werden derart erhöht,. daß sie 
trotz des kürzeren Arbeitstages die gleiche Höhe be-- 
halten ‚wie, früher.. Auch in einer großen Anzahl von 
Privatbetrieben in Finnland wird der Achtstungentag 
eingeführt. 

Der „Berliner Lokalanzeiger“ berichtet aus 
hagen: Einem Telegramm ‘der „Berlingske Tidende“ 


i zufolge wurde in Odessa eine größere Anzahl von 


Personen, die den höchsten Kreisen angehören, ins 


‘Gefängnis geworfen -unter der Anklage, gegen die 


Revolution .agitiert zu haben, 


„Allgemeen Handelsblad“ meldet aus London, daß’ 
dem früheren Zaren und.der Zarin verboten wurde; 


: wiederholten a PEE EET Y AET D Rg OEE E E, Teen, ee Be darauf Bezug nimmt. Zu derselben 
‚Zeit wird es auch schon Schlaguhren. gegeben haben; 
‚in der im Jahre 1120 verfaßten Ordensregel für die 
'Zisterzienser wird ausdrücklich bestimmt, der Sakristan 
'häbe dafür zu sorgen, daß die Uhr zur Frühmetta 
schlägt und weckt; vermutlich hatte er sie selbst an- 


ʻi 


AADS 


rä 


‚ 
` 


zuschlagen. Im Jahre 1280 wurde die erste Uhr mit - 


einem selbettätigen Schlagwerk im Turme der‘ Pauls- 
kirche in London in Betrieb. ‚gesetzt; zwei Figuren,: 
‚die man „Jacks“ nannte, schlugen die Stunden anj’ 
"hierdurch findet. die in Shakespeares Werken mehrfach 
‚vorkommende Wendung „Jack of the clock“ ihre Er-, 
klärung. Erst mehrere hundert Jahre später erfolgte. 
dann die Erfindung des Pendels, die es ermöglichte,- 
den Uhren eine-bis dahin ‘ungekannte Genauigkeit bis. 
auf die Minuten und Sekunden za geben, durch Galilei, ' 
— wie man weiß durch reinen Zufall. Im Jahre: 1680 
wurde schließlich durch Robert Hook i in London die: 
„ankerförmige Hemmung“ - erfunden. 

Schon rund 150 Jahre vorher ersann n und fertigte 
der im Jahre 1480 geborene Nürnberger Schlosser 
Peter Henlein die erste tragbare Uhr; sie bestand gana 
aus Eisen, hatte noch keine Kapsel und war im übri- . 
gen fast ebenso dick'wie rund; daher die Bezeichnung 
„Nürnberger Ei“. Die ersten „Taschenahren“ wurden 
denn auch nicht in der Westentasche, sondern in 
Satteltasche getragen. Eine äußerst wichtige Erfin- 
dung, die dann erst die Herstellung unserer jetzigen 
Taschenuhren ermöglichte, war die spiralische; » 
ruhe“, die dem geschickten französischen Mechaniker 
Abbé Hauteville gelang.: Im Jahre. 1730 erfolgte dann 
durch Graham die Erfindung der Zylinder- und viel 
später erst die der jetzt am meisten "beliebten Anker- 
uhren, deren wunderbare Genauigkeit wohl kaum noch 
eine weitere Vervollkommnung zuläßt oder ihrer über- 
haupt 


` Verlagsbuchhändler H. ‘Bruckmann }..Der Mib 


: besitzer der München-Augsburger Abendzeitung vnd ig" 
T gr ‚Rem Aufsichtsrats., der. "Verlagsans 
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it einander und mit anderen Gefangenen zu sprechen 
ißer in Gegenwart einer Wache.. Diese. Maßregel 


2 tig zum Oberbefehlshaber ernannt worden, 
dei „Berliner Lokalanzeiger* meldet aus Basel: Nach 
er Petersburger Telegraphen-Agentur wurden General 
| urlow, Kommandant der 1. sibirischen Brigade, und 
Ge meral Isurmillen verhaftet unter>der Anklage der 


IF Wurde getroffen, weil Briefe aus dem Palast. ge- 


Der Zar verfügt jetzt 
Die Wache würde 


Khmucgelt worden waren. 
ber drei Zimmer des Palastes. 
erstärkt, die Verpflegung: der Gefangenen vereinfacht. 


“ 


Gen eral Alexejew, einstweillger Oberbefehls- 
RO r aller russischen Armee m ist am 16. April end- 


o; eilung von Waffen in bestimmten Gegenden zur 
anisation des Widerstandes gegen die revolutionäre 
rung. 
- Petersburser Blätter berichten aus Riga, daß am 
Nördlichen Teile der Front infolge der Schneeschmelze 
oße Ueberschwemmüngen eingetreten sind. 
Schützengräben laufen voll Wasser. 
daher zum größten Teil in die Stadt zurückgezogen 
Worden. In-Riga steht-das Wasser-in- vielen-Straßen 
Vier Meter tief, Der Verkehr wird mit Booten auf 
cht erhalten. - Infoloe- der Ueberschwemmung ist die 
Versorgung der Stadt weiter erschwert. 
Der „L. A,“ berichtet aus Kopenhagen: Peters- 
Burger Meldungen zufolge hat die russische Regierung 
Bekanntmachungen anschlagen. lassen, daß. -nach 
Aussagen von Geiangenen Hindenburg einen 
kräftigen Vorstoß gegen Petersburg vorbereite, 
vom Arbeiter-- ùnd "Soldatenrat veranstaltete 
efsammlungen, in denen die. Behauptung der Re 
| gierung als Bluff bezeichnet wurde, der nur dazu 
2 estunmt sei,’ im Volke die -Kriegsbegeisterung. wieder 
tfachen, wurden von regierungstreuen Truppen 
gelöst, \ 


E Heeresbericht. | 


Drahtberisht:des' W. TB.’ 
ya Konstantinopel, 17. April. 
Ki akfront: 
Arke englische Trüppe beim"Uebergang. übe 
nal von einer- berittenen Truppe- vom uns gefa 

I vollständie»anfgerieben: ‘Am Tigris und ‘an der 
keine besonderen Ereignisse, 
‚An der persischen Grenze östlich. von Sulei- 
ic ie wurde eine feindliche Schwadron in. östlicher 
htung zurückgetrieben. Hierbei wurden viele Tiere 
d Ausrüstungsgegenstände: erbeutet: 
Ir Be 
uer gegen den linken Flügelabschnitt nur vereinzelte 
P , Wer e y die durchweg zu unseren Gunsten 
rliefen. zur 
„An der kleinasiatischen Küste, wurde die 
ene Stadt Marmaris von einem -feindlichen Schiff 
Schossen: Zwei Kinder, vier Männer tot, zwei Kin- 


ei. ps 


K: 


gebnis dieser verbree 3A 
em Erfolge ein feindliches Lager. 
An den übrigen Fronten keine besonderen wre 


r 

Mrana mern 
ı Bruckmann A-G. în München, Hugo“ Bruckmann, 
; gestern nachmittag infolge eines Schlaganfalls im 


inders des bekannten Kunstverlages, des 1898 
Bere Kommerzienrats Friedrich Bruckmann. 


weres Theater.’ ‘Heute, Donnerstag, gelangt zum 
t Male „Jugend“ yon Max Halbe zur Aufführung. 
tt de ‘Hauptrollen zind beschäftigt-die-Herren-Hampe; 


-f Xessenich, Suchland, Stauffen und Frl. Harff. Freitag 


= zum .dritten Male „Filmzauber“ wiederholt. Am 
abend geht die bekannte Operette ,‚Die schöne 
ena“ von Offenbach zum’ 
peahbae wird zum le 


nland Inder Geschichte der 

hen Provinzen" stößt man i 
n, die einen Ebrenplatz in 
Chte einnehmen. 
A ‚welchem Geschlecht der kühne Führer der 
‘< dessen Name zur Zeit in aller Munde ist, ent- 
nt, in: Livland  besitzlich. Der- Ordensmeister 


er deutschen Ge- 


pai en Heinrich von Dohna das Gut Neuermühlen bei 
Sa. Dieser Schenkungsakt ist aber. nach kurzer Zeit 
vor 1518) rückgängig gemacht worden, ohne 
* die Dohnas das. anerkannt hätten,: und auch die 
IWwedische Regierung konnte sich über diese An- 
„che nicht hinwegsetzen und versprach 'den Dohnas 
Satz, als der König Karl XI. das Gut der Stadt. R 
Nr ewige Zeiten“ zum Geschenk machte. Eine ee 
hna heiratete den russischen Großkanzler und 
Neimrat Graf Golowkin; dieser stritt die.Rechtmäßig- 
„des Besitzes der Stadt an und obwohl letztere die 
Mtsansprüche zurücksteilte und die Zuweisung als 
í longeschenk zu erreichen suchte, entschied der 
am 13. Juli 1723-gegentie-Stadt. = Ein Burg- 
Heinrich von Dchna war vom Dezember 1561 bis 


\ Mai 1562 polnischer, Kommandant von Pernau, 


Die’ 
Die Soldaten sind 


ieg aea e a Henn: 


Außer schwachem Artillerie- 


r, fünf Männer, zehn Frauen verwundet, das war das | 
herisöhen 


Lebensjahre verschieden. Er war ein Sohn des | 


Bien 3 Male in et Sonn- 
Male „Die Welt ohne 


N 


KEF $ 
| der an dem’ „Smith“ im ein 
Ander Sinaifront beschoßunsere‘ Artillerie mit | 30 Yards; vorüberlief. 


ner wieder auf Aut wem lastet. nicht- ein wenig: Vergessenmiissen? 


So waren in die Grafen von |. a nicht Wachstum peior pk ein ‚großes. 


iter von Plettenburg- schenkte im Jahre 1512 dem | 


i 


1 


| 
| 


Ein Betörer der Herzen, ‘ein ‘kleiner Verbrecher, 
Jeder >dünkte: sich König und: Türmer!.-- . - 
‚Wer könnte nicht reden ‘vom Schmerz und von heim- ` 


Ueber wem schlugen nicht glühend die Wogen der 


~ Englische Freundschaft. 


Die „Vossische Zeitung“ berichtet aur Lugano: 
Eine enzlische Marinekommission hat sich nach 
Rußland begeben, um die russische Flotte vollständig 
zu reorganisieren. Als Gegenleistung sollen die Aa- 
landsinseln nach dem.Kriege an England abgetreten 

erden. 

Während der jünasten Tage passierlen 27 britische 
Artillerie- und Marineoffiziere, darunter 11 Stabs- 
offiziere, Uleaborg, die für. die Flottenstation Helsing- 
fors bestimmt sein sollen. 

Einem Stockholmer Telegramm der „Voss. Zte.“ 
zufolge standen die unter Führung, Lennins rach 
Rußland zurückkehrenden Sozialisten auf der Fahrt 
durch- Finnland unter der Eskorte britischer Offiziere, 
Sie wurden von diesen einem‘ peinlichen Verhör 
unterzogen. Es sah eine Zeitlan& so’aus, als ob 
einige der Sozialisten nach Schweden zurückbefördert 
werden sollten. 


| 
| 
l 
| 


Amerikas Krieg. 


Drahtbericht: 
Berlin, 17. April, 


Nach einer Meldung aus New York vom 14. Avril 
schreibt der „New “York American“: Viele Kon- 
greßmitglieder "sind gegen ein- Bündnis mit den 
Alliierten, wenn sie auch der Ansicht sind,- daß 
man praktisch zusammenarbeiten müsse. Der’ ganze 


Generalstab ist gegen - die Entsendung unserer 
Truppen nach Europa. Die Bedenken. der ` Kon- 
greßmitglieder sind “politische, Man glaubt, wir 


‚sollten nicht die Politik: der. ` Bündnislosigkeit 
verlassen, die so alt ist ‘wie die Republik. Man 
fürchtet, daß irgend ein Bündnis mit europäischen 
Mächten wunbediniet zu‘ einer. späteren Teilnahme 
Amerikas: im europäischen Streitigkeiten führen würde, 
Die tüchtigsten dieser Kongreßmitglieder fühlen, daß | 
ein Bündnis. mit ‘einem ` oder allen alliierten Staaten : 
uns in.kurzer„Zeit. in eine schwierige Lage bringen, 
könne, ‘Bündnisse bestelien nach der Ansicht dieser’ 


Kongreßmitglieder , nicht zwischen ` RARA suite; 


‚zwischen Regierungen. 


Die „Vossische Zeitung“ meldet as :Genf voih A 


16; April; Nach einer Wäshingtoner Radiomeldun + ist 
in den Nereinigtem Staaten die repasu eingeführt 
Wordenia Der; Direktor: dèr“ Zensur George Cawel‘ 
| Steht on unter Aufsicht der Staatssekretäre für Krieg und 
rine, 
Wie das „Petit Journal“ aus New York erfährt, be 
pinnt die Aufstellung. der Rooseveltschen Division: 
Wilson. stellt Roosevelt Offiziere aus der regulären 


Armee zùr Verfügung. — Der Senat hat den Kriegsetat a 


‚von sieben Milliarden Dollar einstimmig bewilliot, ` 

Ein deutsches U-Boot feuerte auf, einen amerikani- 
schen Zerstörer 100. Meilen ‘südlich New York. 

Die „Vossische Zeitung“ meldet aus Washington 
‚vom, 18. April: Das Marineministeritum hat tolgehdes 
Communiqué veröffentlicht: : Von den ‚Marinestationen 
i Boston und New York sind Berichte eingegangen, 
daß am 16, April-um.-Y24 Uhr ‚der amerikanische Tor- 
pedojäger „Smith“ ein-Unterseeboot-sichtete, das wter 

fuhr. Das U-Boöt Schoß einen Torpedo ab, 

einer Entfernung: von - ‚etwa| 

Man erblickte den Torpedo. 

deutlich, wie er vor dem Bug des „Smith* vorbeilief, 
Das Unterseebdot verschwand nach dem Abschuß, 


waren 


Jünglinge: - 


Unter diesem Titel bringt der “Erna 
Kamerad“ folgendes Gedicht von Assisienz- Arzt 
Helmut Richter. : $ 


“Das Schicksal: if Wirt TET wir’ aber waren die‘ 
f Zecher, y r. 
Wir tranken die’ gleiche Glut aus des Lebens hoch- 

' _gchäumendem Becher.. 
Jeder von ‚uns war ein Dränger und Stürmer, : N 


w 


„lichen, Küssen? . 


Ueber Gott und die Welt und sich selbst. im vielleicht 

i eines Weibes Launen? 

Wem haben nicht Farben geleuchtet? Wem sind nicht 

Saiten erklungen? 

Wer hat nicht beglückt seinen Fuß über schwellende 
“Wiegen geschwungen? 

Wen riß nicht aus Säumen und Träumen der Sturm 
und die lohenden Flammen? 


Vaterlandsliebe zusammen? — 

+= Manchem wohl ist die Fülle nicht gahz.in die Arme 
gesunken, 

Dennoch haben wir alle vom gleichen hochschäninen- 

: = den Wein getrunken... 

Das Schicksal ist Wirt. Wir alle haben vom Wein 
genommen.  , ~ 

Mórgen schon kann uns dr Tod. mit der ; Rechnung 
kommen fesas lai 


se 


Oemar, sich zu einer so unverständlichen Handlung verstehen 


17:4. 7 nachm. Temperat + en 
$ 


- Nach einer in-New York einwetroffenen Meldung: 
aus Mexiko- hat Carranza ~den ersten“ mexikanischen. $ 
Konsreß seit 1913 eröffnet. 2 

Die französische Rerierunv hat beschlossen, eind 
außerordentliche Gesandtschaft auszuschicken, um dem 
Präsidenten der Vereinirten Starten von Amerika aus 
Anlaß seines Eintritts in den Krier am der. Seite der 
Alliierten. zu beorüßen. An der Spitze der Gesandt-' 
schaft stehen der stellvertretende _ Ministerpräsidenti 
Viviani, Marschall Joffre, Vizerdmiral Chocheprat und 
der Deputierte Marquis de Caa, . 


Der U-Boot-Krieg. 

Drahtberidite 

i Cadiz, 17. Apri 

Zwischen Larrasch a Tanger wurden am 13. April” 

vier Frachtdampfer und ein großer Transportdampferi- 

durch ein «deutsches Unterseeboot versenkt. 
„Politiken“ teilt-mit, daß das vermißte Boot des ver- 
senkten norwegischen Schooners „Fremad I“, in dem 
sich 8 Mann, nämlich 5 Dänen und 3 Norweger befan- 
den, nachdem. es.36. Stunden auf.dem Meere. getrieben. 
haite,_von der- schwedischen Bark „Magda“ gerettet. 
worden ist. Die 8 Mann sind in Göteborg gelandet wor- 
den. Sie erklärten, daß die Besatzung des U-Boots voll 

kommen körrekt aufgetreten sei. 


Ein Dampfer brachte in Bergen’13 Mann von dem ini 
* der ‘Nordsee versenkten Damvfer „Leonore“ ein: Ein 
englischer Torpedobohutszerstörer. teilte mit, er sei) 
3 Rettungsbaoten von 2 versenkten norwegischen Schif-' 
fen begegnet ‚und habe sie bis an die Territorialgrenzef 
begleitet. Es yerlautet,. .daß_ der, Dampfer „Aero“ der! 
| Wilsonlinie' mit 430. Fajsakioren an: Bord openi 
worden, seh. .: -x À 
Nach einer Meldung. von „Tidens Fern, aus Chrif 
stiania :soll“in Stavanzer eine Flaschenvost anretrieben! 
worden sein, des Inhalts,. d4ß. das -Schiff’ „Esther® msi E 
‚Esbjerg am`12. April von-einem Ei 
Mn worden sei. Die Besatzung beia iyi 
‚in den Boo r 
intdigo Starmen wicht überleben Pa D iat E 4 
Der „Berl. te zufolge meldet T Beantrand: k 
B ’ meldet: „Daily, Te'egraph“, < 
dieser Tage em x leisch beladener 13 000-Ton= < 
nen-Dampfer auf -dor alt zwischen der englischen, 
„Westküste und London versenkt wurde. Ferner sei ein: - 
r Dampfer derCunard-Linie auf eine englisches ` 
gelaufen und: gesunken,; Die Veröffentlichung der £ 
hoidon ‘Verluste hatte bisher die englische Regierung 
verboten. 


‚sich TE 


|  Auskunftsecke 
~ der „Wilnaer Zeitung“. 


An-dieser Stelle wird die „Wilnser Zeitmer'* die-aus ihrem militärischen Leser- pA 
kreise an sie gerichteten Anfraren beantworten, Verpflichtme dafür, daß € 
jede Anfrave beantwortet w'rd, kann nicht ühernommen werden Aewihr Ki 
für Riehtirkeit der--Auskinfte wird nicht geleistet: AVe- Zuschriften für s 
die Auskunftsecke sind zu richten an: Wilnaer IE ‚Auskunftsecke, Wilna E 


— is 

Streitende in Dukschtv; -An der Welt-Handels- Tonnase ir 

des Jahres 1914 von mnd 49 Millionen Rrntto- Revister-Tonnen 15 
war Enpland -mit 9240 Schiffer and 107 Millionen Prurttor © 

Register - Tonnen -beteiligt - Bis Fnde -tuli 1916 ;büßte. 
940 Schiffe mit 1.8 Mill. oder 07 v H. seiner Riitta - 


nalang 1i 
erister- BE s 


Tonnage ein. Der. Verlust an Kriegsschiffen beiruer bis Juni 1016 | 


133 mit mehr 000. Tonn Zu rloren: e 
gehören 11 L eS 1S Fr er n aeg nif 
Die Enoländer hatlen also -hereits Mi . mehr an i 
schiffstonnengehalt einoehüßt. -als der- "pesamte. Tonnengehalt : 
der französischen Marine bei Krieosausbruch betrug. fu 


Feldtestamente. Aus dem Felde. wirt uns veschrisben: ` 
In der Auskunftsecke Ihrer Zeite vom 25. 3, 17 las ich unter > 
Landwarown. eiren Rat hetr. Frrichtino von Testamenten: Ich | 
hatte Zweifel, ob die Ortshezeichnune „Im Felde“ der Vorschrift ; 
des Bürrerlichen Gesetzhuches entsnräch®. Ich erkupdiete mich i 
in der Heimat ınd erhielt die Antwort, daB die Os ae änung = 

„Im Felde“ nach der Vorschrift des Püreerlichen Gesetrhuches £ 
imzureichend sein würde, daß aher die Ietztwillive Verfünung 5 
doch gültig sein würde, weil nach 8 44 des Reichs-Militär-Ge- `. 
vom 2: 5. 1274 für rirenhändie reschriehene und unter- ~ 
schriehene letztwillige Verfürung“n die Angabe von Zeit und , 
Erriehtunesort nicht vorseschrieher ist, vol. Wassermann- Fr- $ 
Tanger: Die Kriersveseize nrivatrechtlichen Inhalts #917 S. 356 
und Weyl in .Gruchots Zeits-hrift, Rand 50 8,45, — DMB E 
nach dem genannten Reichs- Militir- Gsset7 weitere erleichterte _ 
Formen für nicht einenhändie geschriebene Testamente bestehen. = 


s| ist leider recht wenig Bekannt, "ir 


‘1. H. Syphilis ist eine ernste Krankheit, die aber in de i 
Mehrzahl der Fälle, peeionete und oeordnete Behandlung vor- 


‘| ausoesetzt, zu einer danernden Heilun® führt. Te "früher der 


Arzt zu Rate pezogen wird, um so. sicherer wird die Heilung 


sein, P 

- A. B. Daf hier nnd da ein Peamter einen ihm. verliehenan u 
Orden ahpelehnt hat, das ist allerdinos vi ‚u a. haben 
preußische Volksschullehrar das ihnen ene Aleem, 
Fhrenzeichen häufie zmrückeewiesen. da ein Kriersteil- 


nehmer das ihm verliehene Eiserne Kreuz ahnen wird, dieser _ 
Fall dürfte wohl noch richt eingetreten sein. Sie fraren: ob 
ein Soldat bestraft werden kann, wenn er diese Mienstans. ~ 
zeichnung ablehnt. Das Militärstrafoesetzhuch sieht diesen Fall 
allerdinos nicht vor, aber es könnte in der Verweicerun« der 


Annahme sehr wahl eine Achfunosverletzun® gefunden werden 


Ind sich aus § 89 eine Bestrafung herleiten lassen; Die panze ` 
t eioentlich recht müßie, wir olauben nicht, daß im 
Frast ein Krieasteilnehmer, sei es Offirier, Unteroffizier oder: 


3 _ Wetterheobachtund. 


Wilna, den 17.18. 4. 1 2 
p Höchstiemneratur j 
49C 


— ee r2 


18. 4, 1 vorm > A 
= -7 vorm. ä Rz ; ER TR j 
2 .nachm, a + 25C Zt; 


TE STETRE, > 
Heiter bis wolkig, trocken, geringe Wärmeänderung. 
: = 


renter, ` 
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AUSSTELLUNG WILNAER ARBEITSSTUBEN 


Große Str.43. StändigeAusstellunggewerbl.Handarbeiten u.Er- Geöffnet täglich von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 
zeugn.d. Volkskunst. Vorführ.u.Verkauf. Versand nach ausw. 1 9 1 7 Im Erfrischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften. 
Täglich Konzert bis 11 Uhr. — Deutsches Bier vom Fass. — Nach 8 Uhr freler Eintritt. 
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„Optiphof“ 


Wilna, Große Straße 96. 


Aeltestes Geschäft am Platze. 
Reichhaltige‘ Auswahl in 


Optischen u PhOtographischen 
Apparaten und Zubehör. 


Apparate, Platten und Films werden nur gegen 
Bezugsscheine verkauft. Bei Beantragung 
artiger Bezugsscheine machen wir auf a 
richtige Adresse höflichst aufmerksam : 


Wilna, Große Straße 96. 


Händler und Fachphotographen erhalten Rabatt. 


MAAA AA 


Dermsches Theater in Wilna. Toa 


. ; ; É m.12Feldpostbrief.,6 Feld- 
Pohulankastrasse Direktion: Josef Geissel Dostkarten, Netiehusch D 


Feldordensbleche., 


Heute, Donnerstag, den 19, April 1917: Ba ‚ Tintenstit, 5 en 
r ohne Tinte 
8 Uhr! ae garettenroller , ‚Wickelteufel® St. Orden. Ordenapänder. 


Thüringer Fahnenfabrik 
JUGEND Maple mlt Olerobe | ar At, E Aral, Hol, Coburg 38. W 
Liebesdrama in 3 Aufzügen von Max Halbe. Rasierklingen 10St.2:50M., Haar Haar- | - AN BU B P 
Freitag, den 20. April 1917 abends 8 Uhr: Filmzauber, J U LH A K 
Oesangsposse in 4 Akten von Bernauer und Schanzer, pit Nonheileg- Yortrioh WILNA, Hafenstrasse 6. 
Sonnabend ag erie von enbata n eens D| Königsberg Pr, Postac 11 Budet von Wilna w Litauen 
Sonntag nachm. (kleine Preise): Die Welt ohne Männer. a ee FR a 


Die Kasse Ist täglich von 111-12 0hr n.abends von +7 Uhr ab gedftast. mm Ausschneiden und aufbewahren! um ' 
Wichtig für Militär-Einkäufer u. Kantinen! 


> 
Sfaunend billig 
Johann Erich Sennewaldt eu ne N 
t f 9 


m 


Inh.: Pranz Fritsche Mapı a (S Bog en Schreibpapier und ns 4 "Gehör 66 verhütet Gehör- & \ 
Gegründet 1859 WILNA Pferdestr. 14 11 el ioi Ka ge Å 0,25 „ 0,10 = Ser „Ortau tau i Nervenschādigusé | 
e stbriefe ü mit wäc ie Druckempfind. bei unvermutet. $ 
Deutsche ! ‚bunten Ansichten bah a , 045 „ 0,25 x osoasjorn Hr aa und mecit don Mai | 
3 i A = e Fe stbriefe tüc! >. 0,50 028 yy widerstandsfäh., ganz schwere Beschießung. län 
Eisen. und Stahlwaren Handlung ene Fun ae! (echte russ. Münzen) ME 1 75 s Zeit zu ertragen. Ständ. ohne Hörer: tragb. Aufkl Drucks. kostenft, |? 
sowie Wirtschafts- Gegenstände "ib Aulehltn eu dei Weltkrieg .; 3,50 „ „#9, | Pr. Mk.2.75d.Paar geg.Voreinsend. Martin Wallach Nachfolger, Casset 6 
| Sonntags geschlossen! | : $ 7 i er Aufschrift Wina? 5 2 n 073 ig. | 
1 Album, enth. 10 russische Typem . . 0,50 N 0,25 a PB l 
SNNUNEERERSENEEnEEnEUENmnmmmmmm |" Pid (Porzellan oder Glas) mit At- _ 0,90 Silber, Brillanten und Uhren. | 
Verkauf nur an Zivilpersonen! 1 Sicherh.-Ras.-Ap pparat m: ‚Klinge,Rasier- . 2, 15. + Alte Orthodoxe Bilder. | 
schale, Pinsel, gel u. nyren 4, 4 A 
1 Feder (schr, mit ed . 0.10 97 


Glücksanzeige 


Hauptziehung 


110. Køl. Sachs, Landes-Lotterie 


ununterbrochen bis 3. Mai 1917, 
Höchster Gewinn im günstigsten Falle: 


800000 . 


zusammen 39600 Gewinne, 
also fast jedes 2. Los gewinnt, 
=== Lose empfiehlt zu planmäßigen Preisen ===== 


„OPTIPHOT” 


WILNA, Große Straße 96. 


und andere as verkaufe ame sn 
all, 


Billigste Bezugsquelle; W 
WILNA, Chopinstraße 5 (Nähe d. Bahnhofs), Ecke Stefansie 
Bei Engros- Einkäufen hoher Rabatt! 


IL.Perkowski | 


Wilna, Ecke Schloss- und Johunnessirasse 


(bei der Johannes-Kirche) 
Aelteste und billigste Firma in Wilna. 


Jrösster Treffer 


im glücklichsten Glücks- Die Gewinne 


Falle garantiert 
Eine Million | Anzeige. | der Staat. 
—————— =—f Die Norddeutsche Creditanstalt 


ist mit ihren sämtlichen Niederlassungen durch Fusion an die 


Deutsche Bank, Berlin 


an a ea -— Die Firmen der Ben Niederlassungen 
lauten seit dem 8. März 1917; Deutsche Bank Filiale 
Königsberg, Filiale Densit, Filiale Posen, Filiale Stettin, 
Filiale Thorn, Zweigstelle Bromberg, Zweigstelle Elbin 

Zweigstelle Insterburg, Geschäftsste le Libau. [A1 


Glänzende Gewinnchancen 
bietet die vom Staate Hamburg EET grosse Geld-Lotterie, 


in w 
BER 13 Millionen 731, ‚000 Mark | 


sicher gewonnen werden müsse, 
Orösster Gewinn im glücklichsten Fall 


#—> Eine Million Mark bew. 


SURENEEEEENNENZENEENNNNENENENE » 890,000 | „ 820,000 „200,009 
ETTI a N YA 880,000 810, 100,009 f ——— 
Kliahtin für Militär-Einkäufer. = amooo | = sosoo | ” "so.0e | ES 34 VEN 
WIEHEN iron- Fiste | = 5 |: 55 |: aS 
| : E|: a i ## I Photo-Handlung! 
in großer ee zu billigen Preisen offeriert || Ausserdem kommen viele Treffer à Mark 60.000, 50.000, 0 0 an un 


40 000, 30 000, 20 000, 10 000 usw, zur Auslosung. Im Oanzen 
besteht die Lotterie aus 100000 Losen, von ge 56 020 
Nummern — also mehr als die Hälfte — im Laufe von 
7 Ziehungen successive gezogen werden müssen, Eine so 
günstige Gelegenheit, schnell zu Vermögen zu ge- 
angen, sollte — gerade in gegenwärtiger Zeit — niemand 
versäumen. Ich versende die Lose für die 1. Ziehung zum 
amtlichen u Ri 


7 FEAR Al lieia steriel Las, 0 
t,ein a SA Los] 


gen. vorterige nanpesuta] [te des Betrages per LeiierelLe] 
er amtliche mit meh nr versehene mg nen e 
aus welchem die Einlagen die folgenden Ziehu 
wie das genaue Gewinnverzeichnis ersichtlich zuf 
Wunsch im Voraus gratis und franko übersandt, ' 
Jeder Teilnehmer erhält_die amtliche Ziehungsliste 
prompt nach stattgehabter Ziehung, 
Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt 
ausgezahlt. Aufträge erbitte sogleich, spätestens bis zum 
— 28. April mm 


Samuel Heckschör senr.., Bankzescän 11 Hamburg cxo.1186) 


Ù WILNA, Deitsche Strasse 26 


M. Abeliowitsch 
Photograph. Apparate 


und sämtl, Zubehör in grösster Auswahl 
Niederlage elektrischer und -% 
= musikalischer Waren = $ 
Elektrische Taschenlampen 


und Ersatzbatterien _ 
Günstige Preise! Eha 


. M. Hirschowski, 
Wilna, Große (Schloß-) Straße 13. 
Lieferung für Kanzleien, Büros und Kantinen. 


Frcen Comiso- und Blamer: ja 


empfiehlt die 
Samenhandlung 


©. Döhler, Wilna 


Gartenstraße (Sadowa) 8 


Tun un ua ET — E - _) ee 
| F "agge Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen a SAT AER 
und -Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen. ER 
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No. 106 
Donnerstag, 19. April 1917; 


Wilnaer Zeifung 


Beilage 


Wilnaer Kinderfürsorge. 


Mehr und mehr machte sich in den letzten Jahren vor 
dem Kriege eine Bewegung bemerkbar, die kurz mit 
dem Worte. „Jugendfürsorge“ bezeichnet werden kann. 
Und heute ist man mehr denn je von dem Werte dieser 
Forderung, die Jugend zu schützen und für ihr Gedeihen 
zu sorgen, überzeugt, bedeutet sie doch nichts mehr 
und nichts weniger als die Zukunft eines Volkes. Auch 
hier in Wilna gibt es eine Reihe von Anstalten, die dem 
Zweck der Kinderfürsorge dienen. Vor allem Kinder- 
heime und Findelhäuser.. Die Zahl. dieser Institute be- 
krägt ungefähr 50; davon sind allein 14 der Aufsicht 
des Wilnaer Städtischen Armenkuratoriums unterstellt. 
In ihnen sind etwa 1600 Zöglinge untergebracht, die dort 
schlafen, je nach der Art des Heims Unterricht erhalten 
und dort auch verpflegt werden. Eines von ihnen liegt 
draußen in Saschetsche, Polotzkastr. 6, das Findelhaus 
Nr. 12. Dieses Haus, in welchem sich bereits früher ein 
Knabenheim befand, wurde im August 1915 für den 
heutigen Zweck eingerichtet, Klein und unscheinbar 
ist es äußerlich, und auch sein Inneres wirkt einfach und 
nüchtern, aber zweckmäßig sind die 15 Räume ange- 
ordnet, und die großen Fenster lassen Licht und Luft 
frei herein. Ungefähr 90 Kinder, Knaben und Mädchen, 
bis zum Alter von 5 Jahren sind hier untergebracht. 
Viele unier ihnen sind Waisen, ohne Angehörige, die 
für sie hätten sorgen können. Hilflos wären sie im 
Eiend und Schmutz der Straße umgekommen, wenn man 
bie nicht hier untergebracht hätte. 

Nach der Einlieferung werden die Kinder ungefähr 
kwei bis drei Wochen in vier Isolationsräumen’ eines 

trennt stehenden Hauses untergebracht, damit dort 

estgestellt werden kann, ob sie gesund oder krank sind. 

Die ärztliche Aufsicht wird von einem Arzt und einer 
Heilgehilfin besorgt. Erst wenn sie für gesund be- 
Funden worden»sind, kommen sie mit ihren Gespielen 
in Berührung. Kindergärtnerinnen und Wärterinnen 
nehmen sich ihrer an, hegen und pflegen sie, und es ist 
kin Vergnügen, zuzuschauen, wie sie sich mit den klei- 
nen Wesen beschäftigen und ihnen ihre mannigfaltigen 
Wünsche zu erfüllen suchen. 

Bis zum Alter von 5 Jahren werden die Kleinen in 
“ Riesen Anstalten aufgezogen. Wenn sie dies Alter er- 
reicht haben, werden sie einem Kinderheim überwiesen, 
in welchem sich ihre Weiterentwickelung vollzieht, bis 
mit dem Uebergang in die Schule der Ernst des Lebens 
au sie heranzutreten beginnt. 


Katholischer Militärgottesdienst. In der Roma- 
vowkirche, Große Pohulanka, findet an den Wochen- 
tagen, täglich 8 Uhr vormi katholischer Militär- . 
gottesdienst mit Beichtgelegenheit statt. 


Städtische Rettungswache. In der letzten Woche, 
Ín den Tagen vom 9. bis 15. April, hat die Rettungs- 
u = 94 Fällen Hilfe geleistet. In. 63 Fajen 
mußte der Wagen in Anspruch ommen werden, 
wāhrend in den übrigen die Hilfe auf der Station 
selbst geleistet werden konnte. 


Unbestellbare Briefe: Ch. Balkin, F. Blumenthal, 
Zipa Bonk, Daniel Gurwitsch, Aroh Janowski, Frl, 
Marie Komar, Frl. Henne Lewin, Nastasia Kulis, Vik- 


Tod ahoi! ı 


Ein Roman vom Bodenzes. 
Von 


Zdenko von Kraft. 
69. Fortsetzung. (Copyrigkt by Grethiein & Co.; Leipzig.) 

Der Alte richtete sich mif einem kleinen Seufzer 
empor. Seine Stimme klang nicht mehr so fest wie 
Buror. 

„s isch umesuschf. Gang denn in’s Gottes Name!“ 

Der Sohn nickte nur: Der Alte aber bekam nasse 

ugen. 

ma wisch, mii Chindli, weisch ., .“ 

Der Bursche hatte den abgebrochenen Satz und die 
erklärende Handbewegung verstanden. Er schwenkte 
die Mütze und riß sich los. j 

„I chumm scho wieder, Aetti. Grüeß Gott! Grüeß 
Gott, Muetterli, grüeß Gott!“ 

Und ohne sich umzusehen, heifer und blond, stürmte 
er das Sträßlein hinab, wo zwei andere schon auf ihn 
gewartet hatten. Singend verschwanden sie zu dritt um 
lie Ecke. i 

x ¥ ł 

Die Türe des grauen Häuschens hatte sich wieder ge- 
lossen, die Gasse lag leer. Reglos stand Verlaufer 
mf seiner Stelle und sah noch immer hinab, wo die 
i Burschen verschwunden waren. Zögernd hob er 
Blick. Lächelie. Auch der andere hatte ein 
hen. Und beide dachten sie an die gleiche Stunde. 

„Jetzt,“ sagte Hermann nach einer kleinen Weile 

E befreiender Aufrichtigkeit, „jetzt, wo ich weiß, 
B Sie aus freien Stücken in unser Lager treten, kann 

ja sprechen. Sie wissen wohl wovon. Denn jetzt 

| ; eine neue Zeit erstanden, in der das Gestrige nicht 
Mehr wahr und gültig ist. Vielleicht habe ich Ihnen 
zocht getan, Verlaufer. Ja, - Ich habe dem Volke. 


‚men ist, Ueber mich uyi ie und uns alle.“ 


torja Raschkewicz, Maria Smargonski. Die Briefschaften 
mit obiger ungenügender Aufschrift können bei der 
„Stadtpostverteilung“, Dominikanerstraße 2, 
abgeholt werden, 


Entlaufen. Am 14. April ist ein russischer Wind- 
hund, dunkelgrau und gelb gezeichnet, entlaufen, 
Meldungen über den Verbleib des Hundes sind an 
die Deutsche Polizeiverwaltung Wilna, Dominikaner- 
straße 1, Zimmer 122, zu richten, 


Betrug. Ein hiesiger Geschäftsinhaber ist wegen 
Betruges zur Anzeige gebracht worden, weil er seinen 
Kunden statt ein volles Pfund Butter nur 340 Gramm 


jaleininininininininiainiainiainininiainiulainininieiniuinie 


: Pintzmusik.Schloßsarten 


3. „Hochzeitstag auf Troldhaugen“ . 

4, Intermezzo und Barcarole aus der Oper 
„Hoffmanns Erzählungen“ $ . Oitfenbach 

5. „Na, denn man los!“ Großes Potpourri Urbach 
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[m] Mittags 12 Uhr D 
u Leitung: Musikmeister Hewers = 
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mit Packung verkauft hatte. Auf Vorhalt erklärte er 
den Kunden, daß es sich um ein Warschauer Pfund 
handle. 


Kleine Mitteilungen. In den nächsten Tagen 


„beginnt der Abtransport der hier in Wilna noch an- 


wesenden Flüchtlinge nach ihren Heimatsorten. Den- 
jenigen vR ihnen, die diese Gelegenheit nicht wahr- 
nehmen, um wieder in ihre Heimat zu gelangen, wird 
von dem betreffenden Komitee, dem sie angehören, 
keine Unterstützung mehr gezahlt werden. 

In den Ausschuß, der zur Verwaltung der Häuser 
gebildet worden ist, deren Eigentümer nach Rußland 
geflüchtet sind, sind Vertreter der ganzen städtischen 
Bevölkerung, Juden, Litauer, Polen und Weißrussen, 
gewählt worden. 


Sonntag, den 29. April, findet. im Cafe Strall, 


Georgstraße 22, eine Pfandlotterie zum Besten des, 


3. Bezirkes des Städtischen Armen-Kuratoriums- statt. 
Zu ihrer Vorbereitung ist ein Ausschuß von 16 
‚Personen gebildet worden. 


Wilnaer Allerlei Die Kösener A. H. 5.-C. Abende finden 
im 1. und 15. jeden- Monats Georgstr. 11, 2 Treppen statt. 
Kino-Aufgang.) Se 

Zusammenkün fte deutscher und österreichischer Burschen- 
schafter finden an jedem ersten und dritten- Dienstag im 
Monat statt, Georgstrasse 11, 2 Treppen (Kinoaufgang). 

Landsmannschafter-Zusammenkunft (Coburger L. €.). 
1. und 3. Donnerstag im Monat im Offizierskasino, Gouverneur- 
strasse. Bestellter Tisch. r 

V.C. Zusammenkunft jeden Dienstag .abend 8% s. t. Im 
allgem. Offizier-Kasino, Wilna, Gouverneurst. (reserv. Tisch.) 

A. T. B.-Abend jeden 1.-ıınd 3. Montag im Monat. 81,» Uhr 
Off.-Kas. Gouverneurstr._ 


Jeden 


selbst unrecht getan, von dem ich viel zu wenig erhofft 
und erwartet habe. In meinen kühnsten Träumen habe 
ich es nicht so hoch gesehen, wie jetzt. Ich bin be- 
schämf, weil ich glücklich bin.“ 

Vom See klang der Pfiff eines Dampfers herüber. 
Hermann zog seine Uhr. 

„Die Zeit wird uns knapp. Kommen Sie. Wo wir 
stehen und was wir uns sagen — das ist schließlich 
einerlei. Sie sehen nun unser Volk in einer Bereit- 
schaft, an die Sie jahrzehntelang nicht mehr zu glauben 
vermochten. Ich sche Sie entschlossen, mit den Händen 
ein Ideal zu verteidigen, das Sie mit dem Geiste be- 


kämpft haben. Herüber und hinüber nichts für ungut! | 


— ‚Jefzt -fehlt uns die Zeit zum Differenzieren und 
Untersuchen. Gottlob! Da sind wir, da sind unsere 
Fäuste — und dran!“ 

Der Freiherr erfaßie nur zögernd Hermanns nervige 
Hand. Schmerzlich verzog er den Mund. 

„Sie haben recht, Herr.Hart. Zum Sprechen isf 
nich# die Zeit. Sonst würde ich Ihnen sagen, daß Sie 
mich überschätzen. Und ebensoviel, ais Sie mich da- 
mals — Sie wissen wohl — unterschätzt haben.“ 

„Nichts davon, Verlaufer! Sie haben Ihren Glauben 
an die Menschen wieder gefunden. . Und das genügt 
mir. AE: Bas 

Edmund antwortete nicht sogleich. Er. zeigte nur 
ein rätselhaftes Lächeln. Glaubst du das? sprach es 
daraus. Weißt du auch so genau, was mich treibt und 


hindert? Menschenglaube? Wer mir doch erst sagen | 


könnte, woran ich denn wirklich glaube? x 

Sie standen am Hafen. Der „Wiking“ Iag getakelt 
und wegbereit, Der alte Wetterholz wartete im Bei- 

€. Und nun war es der Freiherr, der die Hand zum 
Abschied streckte. Seine Stimme klang wieder fremd 
und herzenswirr. 

„Das dürfte so das Ente sein, Herr Harf .; , hier 
am Bodensee. Nun versprengt es ung, uns vom aka- 
demischen Stander. Herrgott! Wie das alles gekom- 


; Michaoetähla 
BRZICHUDLITTIH BIC, 


In der Nacht zum 15. April ist aus einem Stalle 
des Grundstücks Orenburger Str. 33 eine mittelgroße, 
etwa 12 Jahre alte Schimmelstute gestohlen worden, 
In der darauf folgenden Nacht wurde aus dem gleichen 
Stalle das Pferdegeschirr (Kummet) gestohlen. 

Bei einem Landwirt in Kajaklary wurde in der Nacht 
zum 17. April ein Einbruch verübt. Es wurde ein 
drei Jahre altes braunes Pferd, Stute, mittelgroß, Brand- 
zeichen W, und eine rote Kuh mit einem weißen Fieck 
am rechten Blatt gestohlen. — In derselben Nacht 
ist in der Talstraße eine Kuh gestohlen und vor dem 
Grundstück sofort abgeschlachtet worden. 

Aus einem Laden in der Bernhardinerstraße sind in 
der Nacht zum 17. April für ungefähr 1000 Mark 
Waren gestohlen worden. Etwa zwei Pud Graupen, 
zehn Pfund Senfpulver, 7—8 russische Pfund Kafiee 
in blauer Packung, sechs russ. Pfd, Kakao in 1/,-Pid.- 
Blechbüchsen, 19 Pfund Butter, 20 Pfund Käse, acht 
Pfund Bonbons, etwas Kunsthonig, 2—3000 Zigarren 
und Zigaretten, darunter die Marken Manilo, Komet, 
Golf, Skat, Nr. 3 und 25, fielen ihnen in die Hände. 

In der Nacht zum 18. April ist in der Großen 
Straße in einem Schuhwarengeschäft die Schaufenster- 
scheibe eingeschlagen worden. Aus -der Auslage 
wurden zwei Paar gelbe Damenschnürschuhe, ein 
Paar gelbe Herrenschnürschuhe und ein Paar schwarze 
or un a ar gestohlen. -Vom Täter fehlt jede 

ur. 

 Sachdienliche Angaben nimmt in allen diesen Fällen 
die Kriminal-Polizei, Dominikanerstraße 1, Zimmer 89, 
entgegen. 


Tabakversteuerung. 


Einer sofort in Kraft tretenden Verordnung des 
Oberbefehishabers Ost zufolge sind die Steuersätze 
und die Kleinverkaufspreise für Machorka-Rauch- und 
Schnupftabak abgeändert worden. 

Die Steuer -beträgt 50 v. H. des Kleinverkaufs” 
preises und ist bei Entnahme des Tabaks aus der 
Fabrik zu entrichten. Der Kleinverkaufspreis für Ma- 
chorka-Rauchtabak ist jetzt auf M. 6,40, M. 7.20 und - 
M. 8.— für das russische Pfund, derjenige für Ma- 
chorka-Schnupftabak und Schilka-Tabak auf M. 4,40, 
M. 5,20 und M. 6,40 für das russische Pfund festge- 
setzt worden. _ 

Diese Verordnung findet auf allen noch in den Fa- 
briken befindlichen, bereits hergestellten Tabak der 
vorerwähnten Art Anwendung, selbst wenn er schon 
nach den bisherigen Sätzen versteuert ist. Die etwa 
schon gezählte Steuer ist anzurechnen. Tabak, der 
bereits im Besitz von Händlern oder Verbrauchern 
ist, bleibt der Nachsteuer frei, darf aber auch nur zu 
den bisherigen Preisen weiterverkauft werden. 

Diese drei Tabaksorten dürfen nur in Packungen 
von !/, und 1/, russ. Pfund und nicht zu anderen als 
den oben angegebenen Kleinverkaufspreisen hergestellt 
werden. Die essen müssen Inhalt und Gewicht 


angeben, sodaß ohne weiteres erkannt werden kann, 
ob es sich um Machorka-Rauchtabak, Machorka- 
Schnupftabak oder Schilkatabak handelt. 


„Verlaufer.“ Hermanns Stimme klang ernst. „Soll 
das das Letzte sein, was Sie mir sagen?“ 
Der Freiherr kniff die Augen zu, als schmerzte ihn 


| das helle Licht. 


„Sie werden mich nie verstehen können, Herr Hart. 
Das muß schon so mein Schicksal bleiben, Ihnen gegen- 


| über. Tut nichts, Herr Hart, tut nichts! Jetzt kommen 


die letzten Kapitel. Wenn Sie mir verzeihen, daß ich 
auf der Welt bin, und wenn ich ein Dutzend Feinde ins 
Jenseits befördere ... dann ist ja alles gut. Nicht 
wahr?“ 

Hermann schüttelte den Kopf. 

„Sie müssen erst gesund werden, ehe Sie ins Fell 
rücken, Es liegt schwer auf Ihnen. Werfen Sie alles 
‚Vergangene fort, Verlaufer! Jetzt ist der Augenblick 


| dazu. Was hinter gestern liegt, das liegt im Grab.“ 


Der Freiherr nahm sich zusammen. 

„Sie haben recht,“ nickte er, „Wird schon alles 
werden. Nur Geduld.“ i 

Hermann saß schon im Beiboot. : 

„ich habe nur einen Wunsch für uns alle: Sieg. 
Sieg in allen Formen. Dann ist jedes weitere Wünschen 
überflüssig. Anf Wiedersehen, Verlaufer! Geb cs 
Gott!“ 

Weiterkolz stieß ab. -~ ' Ek 
' „Gut Wind, Herr Hart. Und grüßen Sie mir noch 
einmal — Konstanz!“ > 7 

Konstanz! ... Wio fremd das über das Meer rollie! 
Ein Wort. Ein verkleidetes Wort. Und trug doch 
noch einen andern Kiang in sich. 

Hermann, der schon an der Pinne saß, sah nach dent ` 
Ufer hinüber. Dort eilte der Ueberlinger Freiherrr den 
Feldern zu. Warum stand er nicht noch am Strande? 
Fühlte er efwas von diesem Bienensummen des Augen- 
blicks? f 

Hermann fahr sich über die Augen. Was war das 
nur? Er gab den Befehl, den Anker auszureißen. Er 
sprach dies und jenes, um sein Ohr zu füllen. Der 


Ceia Wind summfe durch die Takelage, die Wellen liefen 


` 


A 


Der 71 jährige Leutnant. 


Professors Gregory. 


Im Kampfgebiet an der Aisne ist am Ostermontag 
ein Kriegsfreiwilliger gelallen, der“in mehr als einer 
Hinsicht eine Sonderstölfüng einnahm. Es war ein Mana 
von 71 Jahren, der 1914 als Achtundseehzigjähriger 


"ins deutsche Heer eintrat, und er war — ein: Ameri- 


kaner, aus Chicago gebürtig: der außerordentliche Pro- 
feszor der Theologie am der Universität Leipzig René 
Gregory. ; 

Abf der Rückkehr von der Front bei La Fêre kam 
ich dieser Tage in den Kreis des Stabes der Division, 
der Gregory von Anfang aw bis vor kurzem angehört 
batte Ich: fand den Kommandeur und seine Offiziere in 
eufrichtiger Trauer über die soeben eingetroffene Mel- 
dung, Und sie erzählten von ihrem alten Freiwilligen. 

Gregory war vor längerer Zeit schon in Sachsen natu- 
ralisiert worden, aber er war in Wesen und Art ein 
rechter Amerikaner geblieben. Auch ih geiner Aus- 
‘sprache’ des’ Deutschen blieb- seine Herkunft unverkenn- 
bar. „Glauben Sie nicht etwa,“ sagte Exzellenz M., „daß 
er sozusagen schwarz-weiß-rot geworden war, er war 
stets Demokrat und Republikaner und gab dem offen 
Ausdruck. Aber er hatte eine leidenschaftliche Liebe zu 
Deutschland gefaßt und war im Tiefsten empört über 
den Ansturm einer neidischen verständnislosen Welt 

egen'unser aufsteirendes Volk und Reieh.“ Er muß ein 

an von originellen und auch wunderlichen Eigen- 
schaften gewesen sell. Am liebsten gehe er in der 
Stadt ohne Hut herum, erzählte er den Offizieren, und 
wenn iin stärker Kopfschmerz plage, so spaziere er 
ohne Hut von Leipzig nach Hälle, was er als unfehlbares 
Mittel erprobt habe. 

Professor Gregory hatte schow im amerikanischen 
Bezessionskriege als junger(Artillerist mitgekämpft, und 
als der August 1914 ‚herankam, erwachte in ikmr die 
alte Abenteuerlust. Er ward Infanterist- in. einem säch- 
gischen Landwehrregiment. Im j 915 fand ihn 
Exzellenz M. bei einsr Heimreise als Unteroffizier im 
Ersatzbataillon, erfüllt von dem glühendem Wunsch, 
an die Front zu kommen. Man tat ihm seinen Willen und 
brachte den alten Herrn zunächst im Divisionsstab 
unter. Aber dasi genügte ihm nieht. Er wollte richtig 


- in den Schützengeaben: Als man ihm ernstlich fragte, 


ob er denn dem Anstrengungen gewachsen sei, antwor- 
tete er: p% ich mache alles! Gegen die: Franzosen 
mäche ieh alles!“ Und wirklich bewährte er sich vor- 
züglich, hielt ru ohne Wanken aus und war 
tapfer und furehtlos, ja tollkühn, wie ein janger Bat- 
sche. Seine kleine Gestalt war überall bei der Truppe 
bekannt und beliebt. Man hatte ihm einen Putzer 
sellt, der im Zivilberuf Preisringer war, und eme 


David-Goliäth-Phoiogräphie des ungleiehen. Paares er- | 


regte Jubel. 
“Im Herbst 1915 — Gregory war inzwischen Vize- 
eldwebel geworden —— meinte Exzellenz M; es sei nanm 
enug. Er setzte sich mit der Leipziger Universität 
A Verbindung, und diese „forderte ihm an“, Er ging 
such nach Hause und las Kolleg, Aber im Frühjahr 
1916, als das Semester zu Ende war, kam der nunmehr 
Siehzigjährige eines Tages in Uniform und Rucksack 
wieder angerückt und meldete sich zur Stelle. Er tat 
weiter vorbildlich seinen Dienst in der vordersten Linie, 
wurde dann aber zum Gräberverwalter der Division 
ernannt. Däs sollte ihm mehr Ruhe bringen; in Währheit 
arbeitets er nü erst. recht, unermüdlieh.und ohne sich 
klrrend wider den Bug. Und dennoch lag des Frei- 
hertn Wort noch immer laut und hörbar über dem 
Bodensee, 

... Konstanz... Könistätiz ... . 


TE 
Mütter, dis ihr euch erquickt 
An der Kinder touren Zügen, 


Und mit ahnendem Fegaget: 
Vieles Künft’ge drin erblickt 


Schaut einmal techt tief hinein 
Und verschafft uns sichre Kimde: 
Wird der Väter Kämpf und Wünde ` 


In den Kindern fruchtbar Bein? 
i Ludwig Uhland. 


Als der „Wiking“ die Konstanzer Bucht erreicht hatte 
und vor der Seestfäße än die Boje ging, kam schon 
find und leise det Abend heran. Wun 
Vollendung floß er mit breiten Wogen ins weite Land. 
Die Welt stand wartend und still.. Die Luft war ein 
tiefes Atemholen. Ein voller, wallender Tag war zu 
Ende. Ueber Wiesen and Feldern dampfte noch der 
Atem det Arbeit. 

Hermann . ließ. Wetterholz im Boot und schlenderte 
fangsam der Nacht entgegen. Einen Augenblick 
Brückte ës ihh nach dem verborgenen Hause hin, das 
wie eine Liebe durch Baumlaub ‚und Strauchwerk zu 
Ihm herübersehiinmerte, . Aber er zwang es nieder, 
Dies Hatis und seine Menschen sollten das letzte sein, 
was er von Konstanz mit sich davontrug. Zuvor wollte 
er kleine Abschied;worte sprechen mit den toten Dingen 
Hieser Stadt, mit Gässen und Häusergewinkel, den Lin- 
Ben im Stadtgarten und dem BEfen am Schnetztor 
fraen. l 

Es war ein seltsames Wandern: -Dies.schanende Vor- 
überstreifen an geliebten Erscheinungen, dies. schwei- 
wende Adesagen ‚ohne Reue und Weichlichkeit — es 
gich mehr einem seguenden Gebet, ala einem wirklichen 


ervoll in seiner _ 


PEN EEE 


; Tsehernjaweki, Boleslaw, aus 
: Malinowski, Adolf, Aus Swenzjany, 


 Umbrusehjum, August, aus Swenzjany 


| Nassekailow, Iren eon Kiia 
; pow, Nikolai, aus ef 

beige- | Pordukaj, Josif, aus Wina 

"Serkow, Jakob, aus Lida 


; zu schonen, ‚yöllig.bedürfnislos und immer volt pradene” 


If der „Vossischen Zeitung“ gab Dr. Maw i 
Osborn folgendes Lebensbild- des‘ gefaltenem f 


, tiefe Konflikte heraufbeschworen haben. 


Im Januar 1917 wurde Gregory Leutnant. Mehrere 
Auszeichnungen schmückten ihn, darunter auch. die 
zweite Klasse eines sächsischen Ordens, dessen erste 
Klasse er als Professor schon besaß! Bald erhielt er 
als Gräberverwalter ein noch weiteres Arbeitsfeld. 
Seine Freude an der Erfüllung jeder militärischen 
Pflicht steigerte sich mit seinem Ingrimm gegen Wil- 
son und, das deutschfeindliche Amerikanertum der Pro- 
fitgier, dem er unversöhnlichen: Haß: entgegenbrachte. 
Wie die jüngste Entwickelung der Dinge auf ihn 
wirkt hat, kann man sich denken. Aber sie wird in der 
aufrechten und reinen: Seele dieses; Mannes gewiß auch 


Unzählige Male hatte der alte Herr sich auch als Grä- 
berverwalter schweren Gefahren ausgesetzt, uner- 
sehrocken, ja unvorsichtig bis zu unnötigem Leicht- 
sinn, wie es beim Feldsoldaten nach langer Kriegszeit 
nicht selten ist. Immer wieder kam er nach vorn an 
die Front, wo. er eigentlich nichts mehr zu suchen hatte. 
Aber auch hinter der Front, wohin ihn sein Amt verwies, 
kannte er so' wenig Rücksicht auf sein Leben wie Ver- 
meidung von Strapgzen. Einem: blöden Zufallstreffer ist 
nun der greise Amerikaner, der seine Freundschaft zur 
deutschen Sache so männlich, so heldenhaft betätigte, 
zum Opfer gefalen. - BL. 


Liste der Kriegsgefangenen 
aus Wilna und Umgebung, 


Gefangenenbewachung Kreis Cabiau 


Balunda, Kasimir, aus Poneweseh 
Konopatzki, Juljan, aus Jaknbanzy, | 
Kobsik, Witold, aus Swenzjany ` l | 
Lukewitz, Josef, aus Nowossady 
Lipinski, Peter, aus Mischani 
Lukaschewitsch, Anton, aus Mischanf “rel 
Stapkewitsch, Tomas, aus, Wilna 
Jagella, Peter, aus Wilna 

Poderiss, Alexander, aus Wilna ” 
Ruschnitzki, Ossip, aus Lidsk 


Barnämow, Sůsía, aus Wilna 
Achrem, Anton, aus Wilna 
Klingewitz, Ignaty, aus Oschmjany 
Kogel, Jewstafi, aus Jlatschik 
Karputzky,; Wassili, aus Wileisk 


Gefangenenbewachung Wehlau. 


Kuzmizky, Alexander, aus .Wilna 
Bogdanowitsceh, Adam, aus Skoworodi 
Milkewitsch, Bronislaw, aus Wilna 
Matejunos, - Franz, aus Wilna 
Jakowitsch, Pawel, aus Wilna 
Rogöwski, Semen, aus Wilna ; 
Rogowsky; Iwan, aus Wilna ` 
Umbras, Adolf, aas Schischki 
Mikulsky, Peter, aus Sastenok 
Meisel, Jakow, aus Wilna 
Gelonas, Iwan, aus Poschisolki . 
Miron, Leiser, aus Wilna 


Abschied. Ach, wie schön war diese Mannigfaltigkeit 


des Einst! Wie gut standen die vier Kaiser in ihren 
Nischen am großen Brunnen! Alles so fest und stark. 
Hermann ließ seine Seele nicht von wehleidigen Empfin- 
dungen überschwemmen, die die natürliche Schönheit 
herber Scheidestunden so leicht entadeln. Sonderbar 
still, mit fast ersiaunten Augen besah er alles, was so 


| geruhig in den Lüften stand, so reglos den Gang der 


Zeit ertrug. Wie klug diese Häuser über alles Men- ` 
schenvolk zu ihren Füßen hinwegschauten! Das Gast- 
haus zum Barbarossa, das Malhaus beim „hohen Hafen,“ 
die Husenherberge am Schnetztor draußen — sie waren 
besonnene Wächter an den geschäftigen Straßen voll 
Menschenhaäst, Liebesseufzer und schwächliche Tränen 
. +, das war nicht die Sprache dieser Pilger durch die 
Weltgeschichte. In köstlicher Demut ruhte sie in sich 
selbst, bereit zu leben und bereit zu fallen, wis es 
ihnen das Schicksal bestimmen würde. Diese stolzen, 
adeligen Häuser — wie schön, wie treu bie waren! 
| Hermann ging weiter, Mit immer gleichen, festen 
Schritten durchwanderte er Gasse um Gasse. Ueber 
alles und jedes glitt sein Blick hinweg, hell, schmei- 
chelnd, voll mutiger Zärtlichkeit. Diese tausend Nich- 
tigkeiten des Alltags! Wie sie num reich erschienen! 
Diese winzigen Kramläden da und dort, an die sich 
irgend eine hescheidene Eri knüpftet Der Bär 
im Reklameschild eines Spielwarenhauses, in dem Benno 
seinen Weihnachtsmann gefunden! Die Uhr über der 
Türe eines Optikers, die sò viele gute Stunden gezeigt 
hatte! Der zinnerns Krug vor der Gartenschenke, so 
reizvoll zwischen altes Mauerwerk gedrückt! Alles 
Stunden und Tage von dazumal, alles Jugend und Glück! 
Und doch keine Wehmut! x 

Aber wenn Hermann auch minder starkherzig durch 
dies einfältigschöne Paradies des Alltags geschritten 
wäre, er würde doch wenig Zeit gefunden haben zu 
müßiger Traurigkeit, Das Leben dieser Sommertage 
war allzu hochherzig, um nicht mitzureißen und er 
zuheben. Der eiserne Wind, der durch Deutsch 


į Provisionen 197 668 (127435) M., Disagio 
f (454036) M. und Reichsstempel 85950 (63062) M. 


j Gefangenenbewachung Barkefimen, 

: 2. Kompagnie 
enartowitsch, Dominik, aus Pruschynky, 

Orschewsky, Adam, aus Wilna „a 

Bisunowitsch, Anton, aus Oschmjany. 

Markewitseh, Michail, aus Kosi A 

Burak, Hieronim, aus Seleneky 

Rysiuk, Stanislaw, aus Lida 

Bitschel, Josef, aus Tokary, 

Golowatsch, Jan, aus Lida 

Butjuschyn, Bronislaw, aus Swenzjany 

Kortmitowitsch, Stefan, aus Wilna 

(Weitere Listen folgen.) 


Handel und Wirtschaft. 


Zunahme: der Spareinlagen. in Oesterreich. - Wie die‘ 
Wiener Blätter schreiben, weisen die Einlagegelder bei ~ 
den Banken und Sparkassem fortgesetzt eine erheik 
liche Vermehrung auf, Im dem Monat März betrug 1 
bei einzelnen Anstalten der Gesamtzuwachs. der Spam- 
einlagen mehr als hundert Millionen Kronen, seit Begiwn ” 
des Jahres sind die Spareinlagen um 726 Millionen 
Kronen gestiegen. 


Akt.-Ges, für Boden- und Kommunal-Kredif in Efsal- 
Eothringen in Straßburg i. Els. Im vergangenen Jahr 
hat sich der Rohgewinn des Unternehmens von 2909 601 
auf 3432986 M. (einschließlich des Vortrages) ge 
hoben. Davon: entfallen auf Hypotheken- und Kommu- 
naldarlehen 2540442 (i. V. 1957994) M., und auf das. 
Bänkgeschäft 697651 (679721) M. Andererseits er- 
forderten Verwaltungsunkosten 541 928 (480 = 5 i 


Aus dem 1845860 (1552618) M. betragenden Reine 
gewinn sollen wieder 9 pCt. Dividende ausgeschüttet 


i| werden Der Spezialreserve werden 68293 (53 63 
| Mark und -der  außerordentli 


\ lichen ; Reserve 400 
68153} M. überwiesen. ‘Täntiemen' erfordern 179513 


| (170166) M. Den beidem Pensionskassen werden: ins- 
‚ gesamt 120000 (80 000): M. überwiesen, und vorge 


tragen werden 430721: (216667)-M. Der Hypothe- 
kenbestand verminderte - sich ‘um 225295 M. auf 


' 193455 091 M., davom eingetragen 192425135 M% 


Die Zinsrückstände sind vom 441337 M. auf 495 384 
Mark angewachsen. . e } 


Schlesische A.-G. für Bergbaw und Zinkhüften. 
betrieb. Das Jahr 1916 erbrachte einschließlich def 
Vortrages einen Reingewinn‘ von 7,1 Mill. Mk. (4,5 
Mill. Mk.). Die Verwaltung p eaae } die Verteilung‘ 
einer Dividende vom 18 v. H. gegen 15 v. H. im Vor- 


jahr. Wie der Geschäftsbericht ausführt, ist die Zink- 


erzförderung gegen das Vorjahr gestiegen. Auch die 
Förderung der Steinkohlenbergwerke hat sich gegen- 
über dem Vorjahr erhöht. Der Mangel an gelernten . 
Hilfsarbeitern hatte dagegen zur Folge, daß die vor- 
i i ktiom nieht voll erreicht wurde, 
er Begehr nach sämtlichen Erzeugnissen der Gesell- 
schaft ist auch im neuen Jahr lebhaft und dürfte auch 
weiterhin stark bleiben. Der Ertrag im neuen Jahr wird 
davon abhängen, inwieweit es möglich sein wird, die, 
ständig steigenden Selbstkosten durch Erhöhung dek 
Verkaufspreise der Erzeugnisse auszugleichen. 


i ‚.. Geldverkehr in Ob. Ost. 


Rubelkurs im Geldwechselgaschäft der Banken 245—249. 
Amtlieher Rubelkurs: 1 Rubel = 2,00 Mk. 


Wogen auf. 
Noch immer staute sich die junge Begeisterung da und 
dort in den Straßen, noch immer war der Feiertag der 


blies, warf auch in Konstanz schaumi 


großen Schwertieit@e noch nicht zu Ende. Durch den 
abendlichen Stadtgarten strömte die neue Zeit. Vor 
der Büste Wilhelms I. wurden manche Stillherzigen zw 
öffentlichen Rednern, manche Allzukühlen schwärme- 
risch und heiß. Auf den Hafenmolen und dem Um» 
gang des Leuchtturmes standen sie dichtgedrängt, 
warteten, und wußten kaum worauf, sahen einander 
die Augen, und wußten nicht warum. Es war eben das 
große, allgemeine . Erwarten, - das. eingeborene Zu- 
sammenstehen in einer schütternden Stunde. 
Auch Hermann stand inmitten dieser Menge, fühlte 
mit ihr die Gewalt des Augenblicks. Wie in den Tagen 
leichtherziger Regattafahrten drängte sie eich unge 
stüm und siegesdurstig zusammen, da der große Zeit- 
ball auf dem Startschiff des Völkerringens gefallen war, 
Wie unzertrennlich dehntd sich die neue Bahn! Da gab 
es kein Rückrufsignal und keine Wendemarken, da galt 
nur der Mann und seine Kraft. Das Ziel aber steckte 
sich jeder nach eigener Tüchtigkeit, - 
Wie fern das war; wie großl 
+ 


| ey 

Es nachtete schon, als Hermann Hart seinem Hause 
zustrebte. Wie er dem lauten Leben auf der Rhein- 
brücke entwichen war und in die stille Seestraße abbog, * 
ergriff ihn etwas Längstvergessenes aus Kinderzeiten. 
Er wußte es kaum zu.deuten. Aber er fühlte sich 
sonderbar ergriffen davon. Auch in seinem kernfesten - 
Herzen war irgend eine Kammer, die ein zärtlichere® 
Blut erzeugte, als es sonst durch seine Adern floß. Und 


$ 


-in dieser Kinderstube der Seele regte es sich wander ' 


sam und flehend. Die tausend Sommerabende am Kieleń 
Hafen und am Starnberger See wurden wach und lauti 


. das eigene Schicksal -erhob sich mit bittendem Unge " 


stüm. Da lagen alle Schönheiten eines reinen. Menschen" 
daseina verstreut — und hinter allem stand der Tad - 
(Fortsetzung folgt.) = 


